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In der letzten Nummer haben wir in erster Linie
«ückkehr zur Halbblutzucht neben der Kaltblutzucht
Mpsohlen. Natürlich muß die Zucht sich den Gebrauchs-
Ecken anpassen. In unserem Regierungsbezirk würde
M» wohl mit drei Gebrauchsarten auskommen können
I Schwerer Wagenschlag  als Ackerpferd, für
schweres Fuhrwerk. Einspänner und als Feld-Artillerie-
Lmngenpferd zu verwenden; hervorgegangcn aus der
Kreuzung schwerer kaltblütiger Stuten mit englischen
Mbluthengsten(Halbblut). 2. Leichter Wagen-
«nd Reitschlag (Halbblut .) 3. Lastpferde (in
geringerer Zahl, für Last-, Roll- und Bierwagen(Kalt,
blüter belgischer Rasse). Jede der drei Gebrauchsarten
Höre constant zu züchten und müßte ihr eigenes Stut-
buch haben.

Landwirthschaftskammer, Pferdezuchtvereine und Ge
„ossenschaften müssen dabei stets Hand in Hand gehen
und können auch durch die Art der Schauen und Prämi-
irungen wesentlich zur Förderung der Zucht beitragen,
indem sie zur Halbblutzucht geeignete Bollbluthengste,
soweit sie im Besitz von Zuchtvereincn oder Züchtern
find, auf den Schauen zur Prämiirung vorsührcn lassen.
Ebenso ist es praktisch, die Stuten, die sich zur Kreuzung
mit Pollbluthengsten eignen, auf der Schau besonders
zu prämiiren; denn die Mißerfolge bei Kreuzungen, die
zuweilen erst in der zweiten oder dritten Generation
bervortreten, sind fast immer darauf zurückzuführen, daß
zur Zucht ungeeignete Stuten (d. h. solche, die nach
ihrem Körperbau zu dem betreffenden Hengst nicht passen)
verwendet wurden. Die Erfahrung lehrt aber, daß die
bis in die siebente und achte Generation fortgesetzte
Kreuzung gut qualifizirter Stuten mit Vollbluthengsten
eine sichere Vererbung zeigt. Diese Steigerung der Ver¬
erbungssicherheit hat dazu geführt, Pferde, die zwölf Mal
i»derselben Weise gekreuzt sind, als Reinblut gelten
zu lassen.

nun die Aufzucht  betrifft, so ist man bei
Ms geneigt, die Pferde zu verweichlichen. Harte und
dauerhafte Pferde werden in Ostpreußen und in England
Wgen, wo man die Fohlen drei Sommer und zwei
Winter, soweit es irgend angeht, auf der Weide läßt.

tzt werden sie in dieser Zeit meist ebensowenig, wie
mdere in der Wildniß lebende Thiere. Wird das Pferd
Wann aufgestellt, so muß es geputzt werden, aber nur
M der Kartätsche; mit dem Striegel sollte ein Pferd

berührt werden. Man trifft leider bei unseren Bauern
ig niedrige, dunkle und dumpfige Ställe. Die Ställe

luftig sein, die Fenster Tag und Nacht offen
. Gebrauchspferde sollte man nicht an das Ein-

mit Woilachs gewöhnen. Matratzenstreu, die in
rställen aus Ersparnißrücksichtenüblich, ist . dem

°r nicht zu empfehlen. Die Pferde stehen am Besten
z. Lage ohne Streu und bekommen Abends ein trockenes,

es Lager bereitet. Die Futterration darf nicht zu
Zeiten dieselbe sein, sondern muß nach den Leist-
emgetheilt werden, so daß bei Steigerung der

7 " auch eine größere Futtermenge verabfolgt
^Laß die Pferde auch im Winter möglichst täglich
MUng° kommen sollten, bedarf kaum der

m diese Zeilen ihren Zweck erfüllen, indem sie
/ >S dazu geben, daß die berufenen Vertreter unserer
Mrdezucht gemeinsam mit den Züchtern den

«!n ..^ er  Kaltblutzucht zur Halbblutzucht
AM Erwägung ziehen, um dadurch unsere Pferde-
I ivinnbringender zu gestalten und zugleich die
' Mit der Armee zu erhöhen. W.

von der Tenne nach dem Dreschen etc. Ebenso ist es durchaus
falsch, was leider ganz allgemein geschieht, von Pflanzenkrank¬
heiten befallene Theile, wie rostkrankes Bohnen- und Erbsenstroh,
mit parasitären Pilzen behaftetes Spargel-, Zwiebel- oder Kar¬
toffelkraut auf den Komposthaufen zu schaffen. „Auch„Iröpfige"
Kohlstrünke, die man bekanntlich möglichst unmittelbar nach dem
Abernten des Kohls aus dem Boden entfernen soll, madendurch¬
setzte Rettiche oder Mohrrüben oder deren Abfälle dürfen im
Kompost nicht untergebracht werden; denn sowohl die an den auf¬
gezählten Pflanzentheilen haftenden pflanzlichen Parasiten, wie
auch die in ihnen lebenden thierischen Schädlinge gehen in einem
Komposthaufen, wie er gewöhnlich hergestellt und behandelt zu
werden pflegt, nicht zu Grunde und werden daher beim Aus¬
fahren des Kompostes immer wieder auf Wiese oder Feld ver¬
schleppt.

Am sichersten und schnellsten wird man Pflanzentheile be¬
schriebener Art stets unschädlich machen, indem man sie verbrennt
und die restirende Asche zur Düngung verwendet. Will man
aber diese Pflanzenmassen doch kompostiren, so muß dies auf
einen besonderen Komposthaufen geschehen, und zwar läßt man
dann Schichten derselben mit Schichten von zerkleinertem unge¬
löschtem Kalk abwechseln. Der Kalk löscht sich allmählich, ent
wickelt dabei eine starke Hitze, und alles Leben in dem Haufen
wird zerstört. Ein solcher Komposthaufen wird schnell reif, und
kann recht bald Verwendung finden.

. ■- » ^

5 Stunden mit gekochtem, lauwarmein Mais, wobei man ihnen
den Schnabel öffnet und nach uns nach etwa 30 Körner zum
Verschlingen giebt. Hat man die,es Verfahren zehn bis zwölf
Tage fortgesetzt, so erhält man Tauben, welche an Zartheit und
Geschmack nichts zu wünschen übrig kaffen.

):( Um störrisch gewordene Pferde zum An¬
ziehen zu bringen,  stecken manche Fuhrwerksbesitzer dem
Pferde einen Brocken Erde in das Maul. Das Thier sucht
dieselbe wieder los zu werden, seine Aufmerksamkeit ist also
darauf gelenkt, es vergißt seinen Widerstand und es gelingt,
dasselbe zum Ziehen zu bringen. Ist es mit diesem Mittel
nichts, so spanne man hinten an den Wagen ein anderes Pferd
und treibe dieses an. Um nicht rückwärts gehen zu miiffen,
wird das widerspänstige Thier seine Kräfte anstrengen und selbst
ziehen.

Handel und Verkehr.

Allerlei Kraktisches.
* . ..
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Mman nicht dm KaniM-hanfen
eimrleibc»?

nt ° mP°f̂ aufen ist bekanntlich eine vorzügliche Sammel-
L "«möglichen Abfälle, welche die Wirthschaft liefert.

7 Abfälle mit Erde, Straßenkehricht etc.
*,7 ist, mit Kalk, und durch entsprechende, pe-

arbeitung des Haufens gewinnt man, wie dies ja
'st, ein ausgezeichnetes Meliorationsmittel

vonT ete  diesen . Aber gewisse Abfälle müssen mit
v r gewöhnlichen Komposthaufen ferngehalten

° at' man  auch keine solchen Abfälle dahin bringen,
«samen enthalten, wie Heubodenkehricht, Kehricht

* * 4 ’ö 1 ' ö - .#.

)?( Zur Pflege der Ferkel.  Der größte Theil der
Landwirthe läßt die Ferkel einfach mit dem Mutterschwein aus
wachsen und kümmert sich höchst wenig um die Thiere. Das ist
jedoch nicht richtig. Würden sich die Landwirthe die Mühe geben,
die Ferkel zu je5 Stück in verschiedenen Stallabtheilungen zu
trennen, so würden sich die Thiere viel besser und rascher ent¬
wickeln. Auch gehört für Ferkel ein Stall, der den Thieren ge¬
nügenden Schutz zu bieten vermag und in erster Linie einen gu-
tm festgefügten Boden hat, da sonst die jungen Thiere bei Zug
von unten leicht den Krampf in die Beine bekommen.

):( Sind dieKrähen Schädlinge?  Diese Frage
hat die Ackerbau-Abtheilung der Deutschen Landwirthschafts-
Gesellschaft dahin beantwortet, daß die Vögel nur theilweise
schädlich sind. Im Interesse des Landbaues sind folgende Sätze
als maßgebend anzusehen: 1. Die Dohle ist mehr nützlich als
'chädlich; sie darf höchstens örtlich verringert, jedoch nicht ausge¬
rottet werden. 2. Die Rabenkrähe ist ebenso nützlich als schäd¬
lich; wo ihr Schaden den Nutzen Lberwiegt, muß ihre Zahl durch
Abschießen etc. vermindert werden. 3. Die Nebelkrähe hat
gleiche Eigenschaften mit der Rabenkrähe und ist wie diese zu
behandeln. 4. Die Saatkrähe ist im Allgemeinen tveit nütz¬
licher als schädlich; sie ist, wo sie nicht wirklich empfindlichen, ört¬
lichen Schaden anrichtet, zu schonen.

Mittel zur Vertilgung der Raupen.  Das
Beste zur Vertilgung der Raupen ist die Anwendung von Chlor¬
kalk mit einem halben Pfund Fett vermischt; dasselbe wird in
Rollen geformt, die mit Werg umwickelt und an dem Baum¬
stamme befestigt werden. Die Raupen an den Bäumen sollen
darnach binnen kurzer Zeit abfallen und von unten soll keine
mehr am Stamme hinaufkriechen. Selbst Schmetterlinge sollen
solche geschützten Bäume meiden. Auch Alaunlösung wird als
wirksames Mittel zur Raupenvertilgung empfohlen und zwar
150 Gramm Alaun in heißem Wasser aufgelöst und mit 20 Liter
Wasser vermischt. Mit dieser Lösung sind die Pflanzen(Jo-
hannisbeer- und Stachelbeersträucher etc.) tüchtig zu bespritzen.
Dieses Mittel ist auch gegen Blutlaus und zwar mit Erfolg an¬
gewendet worden.

):( Bienenzucht.  Doppelschwarm. Es ist trotz aller
Mühe oft nicht zu verhindern, daß mehrere Bienenschwärme zu
gleicher Zeit ausziehen, sich dann an derselben Stelle anhängen
und so einen Doppelschwarm bilden. Nachschwärme lasse man
nur immer zusammenfliegen und auch zusammenbleiben; man
kann entweder die überflüssigen Königinnen heraussuchen und
tödten, oder diese werden von den Bienen in der ersten Nacht ge-
tödtet. Wenn aber mehrere Vorschwärme zusammenfkiegen, so
würde das Volk zu groß sein und eine Theilung vorgenommen
werden müssen. Das Zusammenfliegen läßt sich am sichersten
verhüten, wenn man bei Beginn des Schwärmers den Schwarm¬
stock oder das Schwarmnetz vor das Flugloch befestigt und so den
Schwarm in dasselbe fängt. Hat sich aber schon ein Schwarm
angehängen und ein zweiter will seinem Beispiele folgen, so
spritze man ihn stark mit Wasser ein, damit er desto eher zur
Ruhe kommt, und umhänge ihn dann mit einem Tuche, weil sich
sonst der zunächst kommende an dieselbe Stelle hängt.

)( Mast junger Tauben.  Man setzt die Thiere,
wenn sie anfangen Federn zu bekommen, in einen Korb auf eine
weiche Unterlage von Moos und Heu an einen Ort, welcher ver
Lust Zutritt gestattet, das Licht jedoch ausschließt. Alsdann
füttert man dieselben täglich dreimal in Zwischenpausen von je

Marktbrricht für den Regier.-Bezirk Wiesbaden.
(Fruchtpreise,  mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle der
Landwirthschaftskammer für den RegierungsbezirkWiesb ade  n am
Fruchtmarkt zw Frankfurta. M.) Montag, 24. Juli , Nach¬
mittags 12’/2 Uhr. Per 100 Kilo gute marktfähige Waare, je nach
Qualität, lofo Frankfurta. Weizen, hiesiger Mk. 16,40 bis
16.60, Roggen, hiesiger, M. 15.00 bis 15.60, Gerste, Ried-
und Pfälzer- M. —bis —.—, Wetterauer - M. —bis
—.—, Hafer, hies. M. 15.25 bis 15.75, Raps, hies. M. 23.00 bis
24.00. — Heu und Stroh (Notirung vom 21. Juli ). Heu 5.00
bis 5.90 M., Roggenstroh(Langstroh) 3.60 bis 4.20 M., Wirr¬
stroh, in Ballen gepreßt 0,00 M.

* Die, - 21. Juli . Nassauer Rothweizen 16.75 bi« 17.06 M.,
Roggen, neuer 14.66 bis 15.06 M., Gerste —bis — M.,
Hafer 15.00 bis 15.60 M., Raps —bis —M.

* Mannheim , 24. Juli . Amtliche Notirung der dortigen
Börse(eigene Depesche). Weizen, Pfälzer 17.00 bis —.— Mk.,
Roggen, Pfälzer 15.00 bis —.— Mk., Gerste. Pfälzer—.— bis:
—Mk ., Hafer , badischer 15.50 bis 15.75 Mk., Raps 24.50bis —.- Mk.

* Frankfurt , 24. Juli . (Obstmarkt .) Obstdurchschnitts¬
preise per 50 Kilo. (Die Preise verstehen sich bei sofortiger Liefe¬
rung.) Kirschen 23.00 M. Erdbeeren 38.00 M. Aprikosen 38 — M.
Pfirsiche 50.— M. Heidelbeeren9.00 M. Stachelbeeren 12.00 M.,
Frühbirnen 18.00 M. Johannisbeeren 14.— M. Walderdbeeren
54.— M. Himbeeren 25.— M.

* Frankfurt » 24. Juli . Der heutige Viehmarkt  war mir
469 Ochsen, 32 Bullen, 71? Kühen, Rindern und Stieren,
216 Kälbern, 141 Hämmeln, — Schaflamm, — Ziegen¬
lamm, 1154 Schweinen befahren. Die Preise stellten sich
per 50 Kilo Schlachtgewicht wie folgt: Ochsen:  a . voll¬
fleischige,' ausgemästete höchsten Schlachtwerthes bis zu
6 Jahren 63—65 M., b. junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 59—61 M., e. mäßig genährte, junge,
gut genährte ältere 53—57 M., d. gering genährte jeden Alters
—.— M. Bullen:  a . vollfleischige höchsten Schlachtwerthes
54—56 M., b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 49
bis 53 M.. e. gering genährte 00—00 M. Kühe und Färsen
(Stiere und Rinder) : a. vollflcischige, ausgemästete Färsen(Stiere
und Rinder) höchsten Schlachtwerthes 61—62 M., b. vollfleischige,
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren
56—58 M., c. ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬
wickelt- jüngere Kühe und Färsen(Stiere und Rinder) 41—45 M.,
ck. mäßig genährte Kühe und Färsen(Stiere und Rinder) 35—37 M
s. gering genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 31 bis
34 M. Bezahlt wurde für 1 Pfund : Kälber:  a . feinst« Mast-
(Vollm. Mast) und beste Saugkälber (Schlachtgewicht) 72 bis
77 Pfg., (Lebendgewicht) 43—45 Pfg., b. mittlere Mast, und
gute Saugkälber(Schlachtgewicht) 64—68 Pfg., (Lebendgewicht)
38—41 Pfg., c. geringe Saugkälber(Schlachtgewicht) 50—55 Pfg.,
(Lebendgewicht) 00 bis 00 Pfg. ck. ältere gering genährte Kälber
Messers— .—. Schafe:  a . Mastlämmeru. jüngere Masthämmel
(Schlachtgewicht) 61—68j Pfg., b. ältere Masthämmel(Schlacht¬
gewicht) 54—57 Pfg., c. mäßig genährte Hämmel und Schafe
sMerzschafes(Schlachtgewicht) 00—00 Pfg. Schweine:  a . voll¬
fleischige der feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis
zu 1'/« Jahren (Schlachtgewicht) 55 Pfg., (Lebendgewicht) 42 bis
43 Pfg., b. fleischige(Schlachtgewicht) 58—54 Pfg., (Lebend¬
gewicht) 00 Pfg. e) gering entwickelte, sowie Sauen und Eber,
Schlachtgewicht) 00—00 Pfg., d ausländische Schweine (unter
Angabe der Herkunft) 00—00 Pfg.
_Die Preisnotirungskommifsion.

Schrvarzrviilder Wetterhäuschen.
Es ist häufig, besonders aber zur Erntezeit von großem Wert,

wenn auch nur eine oder einige Stunden, geschweige denn einetz
ganzen Tag vorher zu wiffcn, was es für Werter gibt, namentlich
ob Regenwetter zu erwarten steht. Wir glauben daher nicht nur
unseren Landwirtben, sondern auch einer großen Zahl anderer Be¬
rufsstände und nicht weniger den Ausflüglern einen Dienst zu
erweisen, wenn wir sie auf einen

Weiterpropheten.
der zugleich einen netten Zimmerschmuck bildet, aufmerksam machen.
Die Praktische Gartenbau- Gesellschaft in Bayern zu Franendors,
Post BilShosen, versendet aus Naturholz gebildete Schwarzwälder
Wetterhäuschen, wie das kleine Bildchen hier zeigt.

Schwarzwälder Wetterhäuschen.
Wenn die Fra u erscheint, giebt es gutes,

wenn der Mann  herauskommt, schlechtes
Wetter; sehr niedlich aus Naturholz gebildet.
21 cm. hoch, & Stück3'/, Mark, dasselbe in
feiner Ausstattung mit Thermometer, hoch¬
elegant4 '/, Mark.
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